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Warum verlangen wir
die Nationalversammlung?

Me Massen des deutschen Volkes, die 'überwiegende
Mchlhett der heimkehrenden Soldaten, die gesamte Front-
armes düngt, Indem sie sich rückhaltlos aus den Boden
der Demokratie stell«, aus die sofortige Einberufung der
gesetzgebenden Nai-onaiorrjommlung. Me Gründe sind
folgende:

1. Das Bol» ist souverän,  selbstherrlich geworben.
Bor dem Umsturz lag die Souveränität bei den Monar¬
chen. Heute ist das Bolk tatsächlich der Inhaber und
T -äge der gesamten StaMgewatt. Das Bolk sagen wir,
das Gessmtvolk, alle deutschen Stämme und Stände, alle
Staatsbürger und SlaatLbükgerinr.ln, nicht ein Stand, nicht
eine Klasse, nicht eine Kaste. Darum kann eine Delegisr-
tenve.sammlung der Arbeite-.- und Loldatenräte, kann ein
Zertralra! derselben nie und nimmer die Vertretung des
deutschen Volke» sein. Das Volk ist souverän, und das
sourmäne Bolk verlangt unter Protest gegen jede Berge.
waMgung seitens eine? Minderheit die sofortige Aus-
Übung seiner souveränen Machtvollkommenheit.

2. Di« jetzige sogenannte Reicheregierung ist keine
Reichsregterung,  sondern ein O gmr des Berliner
Arbeiter- und Soldatenrates, weiter nichts! Sie nennen
sich Boldsbeauslrogte, sind aber in der Tat nichts anderes
als Parteideauftraqte,Bevollmächtigte der sozialdemokratischen
Parteigruppen. Infolgedessen haben wir gegenwärtig keir-e
Bolksregteiung an der Spitze des deutschen Volkes, son¬
dern ein« einseitige Parteidiktatur, die sich nicht stützt
au? den Willen des Grsamtootkes, sondern aus dis Wünsche
der Berliner Arbeiter- und Soldatcnrätr.

3. Wir verlangen die sofortige Einberufung der Na-
tkonslversammtrmg, weil unsere ganze gegenwärtige Rechts-
pflege kn der Lust hängt.  Bor der Revolution
wurde im Namen des König« Recht gesprochen, und heute?
Gegenwärtig haben Tausende und Abertausende auf die
9. Kriegsanleihe gezeichnet. Wenn sie nicht zahlen würden,
was dann? Dann könnte, wie Eduard Heiftwm in der
.Deutschen Allgemeinen Zeitung*, früher . Nordd. Mg.
Zeitung*. Nr. 593 vom 2l . Noormber, der für die gegen-
märiige Rkgierung unbequeme Einwand gemacht werden,
daß ihr die für die Vertretung des an sich unverändert
gebliebenen Reiche fiskus erforderliche Legitimation fehlt,
und es könnte dann der Fall eintreten, daß in einem Zk-
vilprozeß über die staatsrechtliche Grundfrage ob die heu¬
rige Rrichsregierung zur Vertretung des Deutschen Reiches
überhaupt berufen ist, entschieden werden muß. Es ist da¬
her. unvermeidlich, durch die Nationalversammlung eine
unansechtbkre Rechtsgrundlage zu schassen, und zwa. so
schleunig, wie dies mit Rücksicht aus die Schwierigkeit der
völlig veränderten Wahliechnik möglich ist. Wir die Rechts¬
pflege, so hängt das Reichsstnanzrvesen  in der Luft.

4. Ohne die Nationalversammlungdroht der völlige
Verfall der Armee.  Sowohl die preußische wie die
bayrische Armer ist aus den Monarchen vereidigt. Der
König von Preußen, wie der von Bayern sind hrute
Privatleute, der eche in Holland, der andere auf etnem
seiner Landgüter ln Südbayrrn. Die Folge der Revolu¬
tion lst die. daß heute die Armee auf niemanden verpflich.
ter ist. Hier aber muß bald und gründlich Ordnung ge¬
schaffen werden, damit der Zusammenhalt und Bestand
des Heeres gesichert ist Leider hat sich die gegenwärtige
Parfttregieruag tu Berlin bisher nicht entschließen können,
den Vorschlägen der „Deutschen Allgemeinen Zeitung* zu
entsprechen, und das Heer aus die gesetzgebende National-
Versammlung zu vereidigen. Wäre dies geschehen, dann
wäre der Zusammentritt der Nationalversammlung gewähr¬
leistet und die überaus bedenkliche Lücke in der Berpflich-
tung unserer Truppen aufs beste ausgesüllt. Daß dem
hrute nicht so ist. muß auss tiefste bedauert werden.

5. Ohne  die Nationalversammlung kein . Friede.
Darüber hat sowohl Mlson wie die englische und die
französische Regierung keinen Zweifel gelassen. In der
Lat können unsere Feinde nur mit einer solchen Regierung
im Deutschen Reich Frieden schließen, die auch dafür ga¬
rantiert. daß dar gesamte deutsche Volk hinter ihr steht
und gewillt ist. die Friedensdedingungen zu erfüllen und
den schweren Friedcirsverpslichtungen nochzukommen. Im
Interesse eine» baldigen Friedens, sowohl des P ällminar»
srkdens wie des endgültigen Friedens, ist darum die so-
svrtlge Etnbsruf««- der gesetzgebenden Nationaloersamm¬
lung dringend« forderlich. ,

r Ohne  Nnlionslvttsammlung kein Brot.  Dar-
Ah« Hot Mlsvn wieder*», keinen Zweisel gelassen. d«ß
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d e Deutschen nur dam« mit Len dürfend erforderlichen
LsbrnsmMeln versorgt werden, wenn im Inmrn des Rei¬
ches Ruhe und Ordnung herrsch' und -ine oerechts Ber-
teilünz der Lebenomit-ei verbürgt wird. Nun ist die
Reichsregterung heute in der außerordentlich peinlichen
Lage, ssststellen zu müssen, daß durch Soldaten- und Ar-
beitsrräte in willkürlich« Weise Lebensmittel verausgabt
wurden. Wird unter solchen Umständen Wilson uns Brot
«eben? Voraussetzung unserer Versorgung ist eins aus dem
Willen des Gesamkvolkes ruhende Reichŝ gftrung, die
sowohl den Frieden nach außen wie Ruhe. Ordnung und
gerechte Verteilung im Innern verbürgt. Darum muß im
Interesse der Beseitigung der.gegenwärtigen Hungerkur
und der Versorgung des deutschen Volkes mit Mehl, Fleisch
und Fett die umgchende Eiibrrusung der Nationalver¬
sammlung verlangt werden.

7. Ohne  Nationalversammlung kein Wieder-
aufbau de » Wirtschaftslebens.  Kommt st«nicht
bald zustande, dann läßt sich das deutsche Wirtschaftsleben
weder in seiner kapitalistischen Form noch in seiner soziali¬
stischen wirder errichten. Mt Recht schrieb deshalb Scheide-
mann km „Vorwärts*: . Kein wirtschaftliches und politi¬
sches Gedeihen ohne Nationalversammlung' Zutreffend
urteilte auch Dr A. yosrichter im Berliner . Vorwärts*
(Nr. 319 vom 10 November 1918) als er ftststellte. daß
der Uebergang aus dem kapitalistischen Grgennrartsstaat
in den sozialistischen Zukunftsstaat ran der überzeugten
Mitarbeit der unqehemen Mehrheit des Volkes* abhängt
und „einen gewissen Reichtum an Produktionsmitteln und
Rohstoffen* voraussetzt. Haben wir am Schluffe des Welt-
Krieges einen Reichtum an P oduktionsmitteln? Haben
wir etwa einen Reichtum an Rohstoffen? Nur die Wahlen
zur Nationalversammlung, die nach dem allgemeinen, glei-
chen, geheimen und unmittelbaren Wahlrecht erfolgen, kön-
neu därtun für welches Wirtschaftssystem die ungeheure
Mehrheit des deutschen Volkes eintrktt. Weil infolgedessen
dos schwere Problem des Wiederaufbaues unserer Volks-
Wirtschaft nur von der gesetzgebenden Nationalversammlung
gelöst werden kann, müssen die Wahlen zur gesetzgebenden
Nationalversammlung umgehend ausgeschrieben werden.

Da« sind die Gründe die heute von der überwiegen¬
den Mehrheit de» deutschen Volkes für die Verfassung-
gebende Nationalversammlung ins Feld geführt werden.
Da« Bolk ist souverän, und das souveräne Bolk
verlangt , daßmanseinen Willen respektiert.
Wer sich ihm enlgegenstemmt, wer seinen Willen nicht be-
achtt. wer gegen seinen Willen regiert, der lädt eine un-
gkheure Schuld auf seine Schultern und wird die Folgen
zu tragen haben

TageSueuigkeiten.
Ei « «euer Protest.

Berlin. 9. Dez. WTB. Amtlich. Die deutsche Re¬
gierung hat den oegnsrischen Regierungen auf diplomatischem
Wegs folgend: Nöte übersandt:

MarschallA>ch hat am 6. Dezember der WsffenM-
standskommissivn eine Entscheidung zvgehrn taffen, wodurch

der Leb-'NLmiiteloerbchr und der gesamte Verkehr der ge¬
räumten linksrheinischen Gebiete mit der neutralen Zone
und dadurch mit oem übrigen Teil Deutschlands unterbun¬
den wird, da die Ausrechterhrutung drr Blockade tn dem
Waffenstillstandsabkommen vorgesehen fei.

Die deutsche Regierung ist verpflichtet, gegen diese An¬
ordnung den schärfsten Protest zu erheben, weil diese ein¬
seitige Entscheidung mit dem klaren Wo.tlaut des Waffen-
MstandLabkommers in unlösbarem Widerspruch steht.

Die Mtgedündigie und teilweise schon durchgeführte
Maßnahme gibt der bisherigen Blockade eine Ausdehnung
auf Spenmaßnahmenzu Lande, die mit dem Wesen der
Blockade im Widerspruch stehen und allen Völkern seit
den Zeiten der englischen Kontinentalsperre gegen Frankreich
fremd ist Die angrführten Bestimmungen de« Waffenstill,
stand«adkommerr« Über die Blockade finden sich daher auch
sinngemäß im Abschnitt Clauses Navale und fordern nur
die Äusrechterhaltung drr Blockade im gegenwärtigen Um¬
fang. In der getroffenen Entscheidung liegt jedoch eine
ganz erhebliche Verschärfung und Ausdehnung der Blockade,
unter welcher die deutsche Kinder- uud Fraurnweit der
rechtsrheinischen Grbkl« besonders hart lriürt. Diese ist
aus die Zufuhr von Milch und anderen unentbehrlichen,
rasch verderblichen Lebensmitteln aus den geräumten Ge¬
bieten umsomehr angewiesen, als dar- deutsche Volk eine
Versorgung mft Lebensmitteln durch die Miellen , wie sie
in den erwähntenB o*adrbestimmungen des Waffenstill¬
stands in Au«sicht gestellt worden ist, überhaupt noch mcht
erhalten hat.

Di« Entscheidung verstößt weiter gegen die Vorschrift
des* letzten Absatzes des Artikels6 des Waffensttllstands-
abkommen», wonach keiie allgemeinen oder staatlichen
Maßnahmen ergriffen werden dürfen, die eine Entwertung
der industriellen Anlagen oder sine Verringerung ihres Per¬
sonals zur Folge hätten. Durch die verfügte Unterbindung
de» Verkehrs wird die absalut notwendige gegenseitige Zu¬
fuhr von Rohstoffen und Halbfabrikaten zur Ausrechterhal-
tung der industriellen Anlagen unmöglich gemacht, wodurch
deren Entwertung einketen muß. Die Produktionsuumög-
lichkeit aber zwingt wiederum zur Verringerung des Per¬
sonal». Die Arbeitslosigkeit und neues Glend in den will¬
kürlich bedrängten urdeutschen Gebieten ist dis unabwend¬
bare Folge.

Dir deutsche Regierung schlägt daher vor, diese Frage
bei den bevorstehenden Verhandlungen über die Verlänge¬
rung de» Waffenstillstand» dahin zu itgeln, daß unbeschadet
de» Aussichtsrecht» der Alliierten vollkommene Berdrhrs-
srsihrst zwischen den geräumten Gebieten und den übrrgen
Teilen Deutschland« gewährleistet wird.

(Gez.) Sols. Staatssekretär des Auswärtigen Amts.

Aus dem besetzte» Gebiet.
Köln. 9, Dez. Die „Köln Bolkezeitung* meldet au»

Baseli Seit 3. Dezember ist im Elsaß selbst der seit 10. Nov.
ruhende Postoerkehr wieder ausgenommen worden. Der
Postdienst mit der Schweiz und mit d?m benachbarten
Baden ist immer noch unterbunden. Mit dem 9. Dezem-
ber ging auch die Zioiloerwaltung in Elsaß-Lothringen in
die Hände französischer Beamten über.

Die . Köln. Bolkrzeitung* meldet au« Saarbrückenr
Di« französische Militärverwaltung hat über die hiesigen
Zeitungen die Vorzensur  verhärmt. Die „Saar¬
brücker Neuesten Nachrichten*. IndustrieO gan, sind vom
französischen Oberkommando für eine Woche verboten worden.
Zu einem Umstand wegen Nichtdurchsührung des Achtstun¬
dentag» und Beseitigung der bisherigen Zulagen ist cs auch
im Lothringer Bergreoier in den letzten Togen nicht ge-
kommen. Der französische Kommissar für die Eaargruden
verharrt auf dem Standpunkt, daß im besetzten Gebiet
vor. allem die Kohlenförderung gesteigert  werden
müsse. Wenn die französischen Bergleute 11
Stunden arbeiteten (9 Stunden normale Arbeitszeit
mit Ein- und Ausfahren), so könne er den Saarbergleuten
nicht erlauben, nur 8 Stunden zu arbeiten. Unter dem
Eindruck, daß Widerstand vergebens sei, ist man allent¬
halben wieder etnqefahren. Aus einzelnen Gruben ver¬
langen jedoch die Belegschaften nach8- (statt bisher8*/,)
ständiger Schicht unter Bedrohungen die Ausfahrt. Die
Bergwerkrbirektion gab die Zusage, daß die achtstündig«
Arbeit w eder eingHührt werde, sobald der freie Zustand
wieder hrrgestellt sei. _

„Siue Schmach uud eiue Schande*.
Brauns-« - 9. Dez. WTB. Der A -. S .- und

B.-Rat Brauusk«- teilt uüt : Der »«sammelteA.-. S .-
und B.-Rat de» Kreist» Braun»derg kennzeichnet hiermit.
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öffentlich den in der Presse verbreiteten Antrag des Leipziger
A.- und S .-Rates »Hindenburgzu verhaften
und auf Soldatenration zu setzen' als eine Schmach
und eine Sch ande  und spricht einem solchenA - und
S .-Rat die Berechtigung ab. stch als Vertreter des Volkes
zu bezeichnen. Wir erheben flammenden Protest
-egen den Beschluß des A.- und S .-Rates Leipzig.

Poincare i» Metz.
Genf, 9. Dez. Haoas meldet aus Metz: Poincare.

Dubais, Deschanel nnd Llemenceau sind um 9 Uhr ange-kommen. Sie wurden von den verbündeten Generälen
und Vertretern der Gemeindebehörde empfangen. Marschall
Fach entbot im Namen der Generäle den Wtllkommengruß.
Poincare antwortete u. a. : Der Empfang beweise allen
Alliierten, daß Frankreich die Wahrheit sagte, mit der Be¬
hauptung. Elsaß-Lothringen Hab sich nicht verändert. Alle
würden heute die tiefste Ueberzeugvng mit sich nehmen,
daß das Befrriungawerk von der Gerechtigkeit besohlen
worden sei und vom menschlichen Gewissen seine Bestätigung
erhalten werde. Vom Bahnhof au»begaben stch die Gäste
aus die Esplanade. Die Wagen waren mit Blumen ge¬
schmückt. Nach der Parade überreicht« Poincare Petain
den Marschallstab. Bus dem Rathause wurde Poincare
vom neuen Bürgermeister Prioel empfangen, aus dessen
Ansprache der französische Präsident antwortete. Poincare
übergab hierauf dem Bürgermeister die im Jahre 1870
vor den Deutschen geretteten Schlüssel der Stadt. Als¬
dann fand auf der Esplanade ein Vorbeimarsch der Vereine
statt, worauf sich Poincare nach einem Besuche der Kathedrale
an das Grab des Monsignore Duponl des Loge» begab,
dort einen Blumenstrauß nlederlegte und ln einer Ansprache
dem lothringischen Klerus für seine Verdienste zur Erhal¬
tung der französischen Denkweise in Elsaß-Lothringen dankte.
Schließlich besuchte Poincare das Denkmal für die 1870
in Metz gefallenen Soldaten us dem Chambiere-Friedhof.
Von Metz begab sich Poincare nach Straßburg.

Herzzereißeud.
Das »Berner Tageblatt' schreibt: Die Nachrichten,

die zum Teil aus authentischen Quellen aus dem besetzten
deutschen Gebiete zu uns gelangen sind herzzereißend.
Nachdem die Welt vier Jahre lang mit z»m Teil erfun¬
denen deutschen Greueln gegen die Barbaren aus ebracht
wurde, scheuen sich gewisse Träger der Zivilisation nicht,
in friedlichen Gebieten, die ihnen die Wiisonschen Bedin¬
gungen zur vorübergehesden Besetzung ausliesern. Aus-
schreitungen zu begehen, die härter und gewaltsamer sind,
als man je den deutschen Truppen während des Krie¬
ge« vorwersen konnte. All die« geschieht nach Beendigung
des Krieges beiBeginn der Friedensoerhandlungen, nicht
etwa im Rausche der Kriegswut, am Beginn des Feld¬
zuges, sondern im Frieden. Man erstarrt, wenn man
von solchen unerhörten Grausamkeiten liest, und fragt man
sich, wie dieselben, die jahrelang mit ihrer Propaganda
vom deuschsn Groll hausieren gingen, nach diesen Untaten
vor der Kulturwelt noch bestehen wollen.

Zu einer Proklamation des Kommissars Mirmant in
Metz, die gegen im Elsaß zurückgebliebene deutsche Be¬
völkerung harte Maßnahmen trifft, schreibt. Populaire' :
Mirman sei nicht der richtige Mann am Platze, der not¬
wendige Takt und die richtige Mäßigung haben ihm lei¬
der gefehlt. Der Ton der gehässigen Polemik gegenüber
dem besiegten und entwaffneten Feinde, wäre vielleicht für
einen Angestellten de- . Matin' , nicht aber für einen Re¬
gierung-Kommissar am Platze.

Der Traum in Feindesland.
Roman von Justus Schoenthal.

t3s (Nachdruck verboten.)
— Denken Sie nicht, rch aebranchte vielleicht Ausreden

weil ich die des Lo> Oourhrifse bin und unbcding
einen Gemabr aus dein Homadel ehelichen mühte ! Ich
b>n von tatschen Vorurteilen nicht angekränkelt und sähe
keinen Hinderungsgruud , den bürgerlichen Offizier Long-
ford zu heiraten , um so weniger , als es Mittel und Wege
gäbe, dem Bürger zur Lordschaft zu verhelfen.

Um aber nun zu Ihrer Persönlichkeit zu kommen, so
Möchte ich doch dem Bedenken Raum geben, daß Sie sich
jwohl wicht hinreichend geprüft haben. Sie haben vergessen,'daß Sie ein Jahr lang ein Leben wie ein Maulwurf
?führten und nun plötzlich wieder unter gesittete Menschen
'kamen. Ist es da nicht geradezu selbstverständlich, daß die
'erste Dame , die Ihnen begegnet, sie mag nun schön oder
-häßlich, geistreich oder schwachsinnig sein, auf Sie einen
unauslöschlichen Eindruck macht? Sie sind des Weibes
entwöhnt , verehrter Mnter Lvngford , und verlieben sich
daher wie ein Schuljunge ins erste weibliche Geschöpf, das
Ihnen in den Weg läuft . —

Verzeihen Sie die harten Worte . Aber ich pflege
aufrichtig meine Meinung zu sagen. Ich kann mich der
Überzeugung nicht erwehren , daß Sie sich und — mich
nicht genügend geprüft haben. Gehen Sie selbst einmal
ehrlich mit sich ins Gericht ! Glauben Sie nicht, daß Sie
genau dasselbe für eine unbekannte MUß Miller empfunden
hätten , wenn Ihnen diese statt der Lady Southriffe als
erste Dame auf Altenglands Boden entgegengetreten wäre?

Ich habe Ihre Zuneigung zu mir gewiß nicht ungern
vermerkt, war aber der Ansicht, daß auch Sie sich darüber
im klaren seien, ein aus zufälliger Begegnung entstehender
Flirt könne und dürfe nicht ernst genonimen werden ."

Die Züge des jungen Offiziers hatten sich während
des Lesens merklich aufgehellt : beim folgenden begann sich
aber seine Miene zu umdüstern.

.. »Und nun zum Schluß etwas sehr ErnsteS:

Das Auftreten französischer Behörden.
Köln. 10. Dez. Wie die französische Behörde in

Siraßburg austritt. beweist sollender, von der Köln. Ztg.
mitgeleilür Vorfall: Ein elsästscher Arbeiter müreler be¬
tonte dort der Behörde gegenüber die Notwendigkeit
einer Lohnerhöhung,  wegen Teuerung der Lebens-
Verhältnisse. Als Antwort daraus erfolgte eine Lohn-
Herabsetzung,  die nach dem Zeugnis eines sozialdemo¬
kratischen Blaltes in einigen großen Betrieben bereits 40
vom Hundert erreichte. Als man daraus schüchtern die
Möglichkeit  eines Streiks  ansagte, wurde erwidert,
daß der erste Streikende sofort erschossen  würde.

Prinz Friedrich Leopold vo» Preuße«.
Bertn. 9. Dez. Die »Deutsche Tageszeitung' meldet:

»Die einzige rote Fahne  in Potsdam und Nsu
Babelsdorf wehr aus dem Schlöffe des General« Prin¬
zen Friedrich Leopold  von Preußen in Klein-
Glienicke. In N -u-Babels darf liegt gegenwärtig das
Garde-Klirassier.Rkglmrnt in Quartier, das aus den Ein¬
zug in Beiln wartet. Am 7. Dez. mittags begab stch rin
Offizier des Regiments mit mehreren Unteroffizierenu. Mann¬
schaften zum Prinzen, ließ ihn rufenu. bat ihn, neben der Be¬
kundung sejner persönlichen politischen Uederzeugurg durch die
rote Fahne auch den Gefühlen der heimkehrenden Kampftrup¬
pen durch Hissen der Fahne schwarz weiß rot Rechnung
zu tragen. Nach längeren Verhandlungen und Befragen
der Prinzessin erklärte stch der Prinz dazu bereit, wenn
der Arbeiter- und Koldatenrat in Nowawes ftine Erlaub¬
nis geb?. Mit diesem wurde telephonisch schnell ein Ein¬
verständnis erzielt und dald wehte eins der Schwadron«-
sahnen— der Prinz ei klärte, keine deutsche Fahne zu de-
sitzen— auf dem Mittelbalkond»s Schlaffes, von dem
herbrigeeilten Publikum mtt Hochrufen begrüßt.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 11. Dezember ilns

Kriegsverluste.
Die württ. Berlnstliste Nr. 726 verzeichnet:

Walz, Gottlob, 26. 1. 97, Dornstetten, vermißt.
Biuerle, Gotthilf, 31. 10. 98. Gültlingen, in Gefangenschaft.
Walz, Friedrich, 22. 8. 98, Oberjettingen. in Gefangenschaft.
Herter, Georg, 6 1. 97. Egenhausen, verw.
Soll , Johannes, 8 6. 98, Sptelberg, l. verw.
Leins, Thomas, Gesr., 29. 3. 9t , Bollmaringen, bisher schwer verw.

(B.L. 676, gestorben.
Die württ . Berlnstliste Nr . 727 verzeichnet:

Benz , Ernst. 25. 12. 97. Nagold , l. ver« .
Renz, Bernhard, 8. 11. 99. Emmingen, vermißt.
Rauier, Hermann, « esr., 1. 6. 97. Hochdorf, gefallen.
Eppler, Friedrich, 11,1. 97. Altensteig Stabt, gefallen.
Nesch, Bruno, 26. 2. 98, Dollmaringen, in Gefangenschaft.
Walz, Wilhelm, 13.9.97, Pfrondorf, l. verw.
Grotzmanu, Friedlich, Gesr., 14.5.80, Rotselden, schw. ver» .
Renz. Otto, 25.3. 98, Emmingen, gefallen.
Reichert, Eugen, 2.12.99. Unterjesingen, I. verw.
Haizmmin, Albert, 27.3.91, Hochdorf, infolge Kranich, gestorben.
Adam, Gottlieb, Vzfeldw., 11.1. 91, Loffenau, bisher vermißt (BL.

718), in Gefangenschaft.
Brenner, Karl, 23. 11. 91, Egenhausen, schw. ver» .
Knabe , Paul , 15.9.98, Nagold . I. verw.
Müller , Hermann, San .Utffz. 6.3.95. Nagold , gefallen.

Die Postsperre «ach »er Rheinpfalz Ist nun¬
mehr wieder vollständig ausgehoben  worden.

Zusammenschlußi« der Augestelltenbeweguug.
Der B-lrirbrgemeinschast kaufmännischer Verbände, die vom
deulschnalionälen Handlungsgrhttfrnverbandund dem Kauf¬
männischenD rein von 1859 gegründet wurde, trat der
Verband der Bersicherungsbeamten in München hei. Die
^etriebsgemeinschast umfaßt mehr als eine Btertelrnillion

Sie sprechen davon, daß Sie gestern im Groll von
mir gegangen, sprechen von einem vorübergehenden Miß¬
klang und einer unbedachten, harmlosen Äußerung . Ich
will Ihnen zugeben, daß Ihr Brief geschickt abgefaßt ist,
wenn er den Zweck verfolgt haben sollte, den Eindruck der
deutschen Worte von gestern zu verwischen. Aber es gelingt
I '-nen nicht ! Je länger ich über Sie nachdenke, desto
mehr festigt sich in mir die Gewißheit , daß Sie ein
deutscher Spion sind. Und wenn Sie wirklich so große
Zuneigung zu mir empfinden, so ist es wohl nicht gentle-
manlire , Herr Hauptmann , der Dame sich nicht zu offen¬
baren , die Sie zu Ihrer künftigen Gattin auserkoren haben.
Nein , Sie machen mich nicht irre ! Ich versichere Ihnen
nochmals, daß ich Sie nicht verraten werde, wenn Sie
sich mir anoertrauen . Aber ich wiederhole Ihnen nochmals,
daß ich es nicht gentlemanlike finde, wenn Sie auch an
die Dame Ihres Herzens mit einer Lüge herantreten.

Einschalten muß ich hier , daß für mich auch Ihre
Abstammung als Deutscher an sich kein ausschlaggebender
Hindernngsgrund gewesen wäre , mich Ihnen zu vermählen.
Eures Tages wird ja doch das Spiel der Feindseligkeit ein
Ende nehmen, und schließlich haben sich die Deutschen in
diesem Kriege, soweit ich das verstehe, uns wohl als eben¬
bürtig erwiesen. Sie hätten also auch nach dieser Richtung
nichts zu fürchten. —

Das alles soll uns nicht hindern , gute Freunde zu
bleiben. In diesem Sinne Ihre aufrichtig ergebene

Edith Southriffe,
die noch um Entschuldigung bittet , weil sie Ihren Boten
so lange warten ließ, was sich aber durch die Ausführlich¬
keit dieses Briefes erklärt ."

— Er ließ den Brief sinken und stützte müde den Kopf
in die Hand.

Also mißglückt!
In jedem Falle aber : Zeit gewonnen ! Zeit ge¬

wonnen !
Er würde sie zu nützen wissen!
Sie würde ihn vorläufig nicht verraten . . . Sich ihr

anzuvertrauen , bezeigte er nicht die mindeste Lust. Mochte
sie ihn später verraten ! Hatte sie Beweise ? — Er krauchte

Mitglieder und errichtet Geschäftsstellen in mehr als 70
größeren Plätzen.

Verdieustau- fall bei Verkürz««- »er Arbeits¬
zeit. Nach einer Verfügung des Arbeite Ministerium» er-
Hallen 1) die Arbeitnehmer, die infolge behördlicher Ver¬
kürzung der Arbeitszeit während der Üebergangszrii i«
einer Kalenderwoche die in ihrer Arbeitsstätte ohne lieber-
arbeit übliche Zahl von Arbeitsstunden nicht erreichen, eine
Entschädigung des Berdienstausfall» (Grwerbslosensürsorge).
gemäß den Vorschriften der gegenwärtigen Verfügung,
2. Muß die Arbeitszeit auf weniger Wochenstunden be¬
schränk! werdm. als regelmäßig vor dem 15. November
1918 üblich waren, so hat der Arbeitgeber dem Arbeitneh¬
mer bet Lohn und Akkordarbeit den Benag auszuzahlen,
der dem Verdienste in den tatsächlich gelersteien Arbeits¬
stunden, mindestens aber 90 o. H. des regelmäßigen Ar-
bette Verdienstes, den der Arbeitnehmer vor dem 15. Novem¬
ber 1918 erreicht hat, gleichksmmt. Betrug der regelmäßig«
frühere Ärbe tsorrdienst 65 ^ in der Woche oder weniger,
so ist dem Arbeitnehmer der ganze frühere Arbeitsverdienst
unverkürzt auszuzohlen; betrug er mehr als 85 jedoch
weniger als 72 ^ und 20 ^ so ist dem Arbeitnehmer
der Betrag von 65 ^ zu bezahlen. 3. Weigert sich ein
Arbeitnehmer, während der ganzen, behördlich allgemeinen
oder im Einzelsall zugelassenen Zahl von Wochenstunden
zu arbeiten, so hat er nur Ansprucha«f Entlohnung für
die tatsächlich grlristeten Arbeitsstunden.

rk Calw . Am Sonntag Mittag fand hier in der
Brauerei Dretß eine Versammlung Württ. Berkehrsbeamten
statt, die sehr gut besucht war. Ais erster Redner sprach
Herr Posisekrerär Koppenhöfer von Stuttgart über die
großen Umwälzungen, oie die Revolution im Staatrleben
hervorgrrusen hat und über ihre Beziehungen zu den Ver-
kchrLbeamten. Bor allem beto.te er die Notwendigkeit
einer beruflichen Organisation, da die Beamlrn in Zukunft
ihre Wünsche gegenüber der Rsvierung nur aus diesem
Wege zum Ausdruck bringen können. Herr Zugmeister
Grieb, ebenfalls ein Stuttgarter, der als zweiter Redner
mehr den Innenausbau der Beamtengesetze behandelte,
forderteu. a. freie Arztwahl, bessere Dtensträums. Bade-
und Waschgeleger.heiicn, Schwerarbeiterzulagrn, die nicht
blos aus dem Papier stehen. Auch stellte er den Antrag,
daß jeder Bramte und Uateibeamt? mindesten« zwei ganz
freie Tage im Monat haben sollte. — Fräulein Haber-
länder von Stuttgart, weiche sich vor allem an die rund¬
lichen Zuhörer wandte, suchte klar zu legen, welch wichti¬
ges Geschenk die Revolution den Frauen mit dem Stimm¬
recht in den Schoß geworfen hat. Sehr stark betont« sie
aber auch, wie unvorbereitet dieses Recht und jeine Pflich¬
ten die Frauen treffe. Alle Anwesenden forderte sie auf,
stch politische Schulung . anzuejgnen, den Weg.
stch ein Urteil in der Politik zu bilden, zeigte sie klar u.
deutlich: Organisation. Besuch politischer Versammlungen,
Lesen volkstümlicher einschlagender Schriften. Welche Be¬
deutung das Frauenstimmrecht isir das ' Volkswohl hat.
läßt sich erst ersafftn. wenn man Worts wie: Mutterschutz,
Wohnungsresorm, Säuglings- und Jugendpflege ins Auge
saßt. Auch wird man keinem Widerspruch begegnen,
wenn man fordert, daß man bei der gegenwärtigen Er-
nährungsschwieligkeitLN die Frauen, vor allem die Haus¬
frauen hören soll. Fräulein Haberländer schloß ihr Rese-
rat milden Worten: Sorgen Sie alle dafür, daß stch der
Ausbau des neuen Deutschlands in einer Weise vollzieht,
daß wir darin als Bürger, wis als Staatsbeamte unseres
Leben» froh werden können. Herr Bahuhosve,matter Lorek
von Brötzingen dankte im Namen der Versammlung für
bloß auf ein Mittel bedacht zu sein, das ihm den o.ückzug
deckle. Und dies glaubte er gefunden zu haben.

Er steckte die Schreibtischlampe an und begann zu
schreiben.

Erst lange nach Mitternacht hatte er die beiden
Schrifistücke beendet. Mit aller Sorgfalt machte er davon
in sein zusammenrollbares Kopierbuch einen Abzug, sieckte
jeden der Briefe in einen gesonderten Umschlag und drückte
fünf Siegel darauf.

Lagen diese Briefe erst an Ort und Stelle verwahrt,
dann war er wohl vor jeder Überraschung sicher.

Befriedigt und beruhigt legre er sich schlafen.

11. Kapitel.
Gewitterwolken.

Der Zeitungskönig und seine schöne Tochter nahmen
den Mokka wie gewöhnlich nach dem Lunch im Rauch¬
zimmer. Sie waren allein und saßen einander gegenüber.
Eine Weile blickte der alte Herr deri bläulichen Rauch¬
ringen nach, die vom Ende seiner Havana aufstiegen, dann
fragte er:

„Findest du es nicht sonderbar, daß dieser Kapt 'n nun '
seit gut zwei Wochen nichts mehr hat von sich hören lassen?
Zn nnserm Dinner neulich schrieb er ab und heute ent¬
schuldigt er sich abermals . Ich kann mir gar nicht denken.
Sollten wir ihn verletzt haben ? Oder sollte er einen Wink >
von seiner Vorgesetzten Behörde bekommen haben, unser
Haus zu meiden ? Ich bin ja allerdings »pvrsoo» iaxra-
rissimg." bei den Herren der Regierung geworden. —
Wann hast du ihn zum letzten Male gesehen, mein Kind ?'

„An dem Tage , an dem er seinen Abschiedsbesuch
machte, als er nach Hampstead zog."

„In der Tat ? — Da habe ich ihn ja noch später ge¬
sprochen."

Lady Edith war sehr erstaunt.

(Fortsetzung svßgtH



die Aluführunzen, regte noch allerlei gute Gedanken anund rief zur Diskussion au?. Herr Bahnmeister Häußler,ebenfalls von Brötzingm, sprach in derselben sehr markigeWorte und legte vor allem Wert darauf, daß der Gedankede« Kleinhouses bet den Bramlevwünschenl icht übersehenwerden dü.se. Die Nerven der Berk hrsbeamlen werdenin den Dienstftunden darart angespannt, daß sie zu HauseRuhe finden müssen, um sich zu erholen. Das ist aberin den Mietskasernen ein Ding der Unmöglichkeit. HerrKaufmann. Stuttgart faßte mehr die politische Lage zu-sammen und gab ein Bild über die Stellungnahme derjetzigen Parteien zu derselben. Zuletzt wurde eine Re-solution gesoßt die den Wünschenänd der guten Gestn-nung de'- Versammlung Ausdruck gab.r Tübingen . In der Nacht vom (Sonntag) r. auf(Montag) 2 Dezember wu de. wt« oe-ei'« kurz dertckiet,zwischen Ehninge< OA. Böviingrn und Hildrizhausen OA.Herrenberg vuf Maikung Hiidr̂ hause-, der in Hiidriz.Hausen wohnhafte. 57 Jahre oste, verheiratete BildhauerFriedrich Ruck, der mit dem letzten, verspiel um 1 Uhr
«ingetroffsrien Bahnzug aus Stuttgart irr Ehningen ange-kommen, von dott aus der Straße Hildrizhausen zuging,von ndrkannler Hand durch zahlreiche, wuchttge. mi?einem
scharfen Instrument gegen seine rechte Kops, Gesichts und
Holzhäifte geführtenH ebe gelö-er. Zur T«1 benützt wurdeaugenscheinlich eine am T«iort gefundene große Holzhape,dere- Eigentümer noch nicht ermittelt ist. Außerdem wurdeam Taw't gefunden ein nicht dem Ruck gehörig.-« geschlosse¬nes Taschenmesser, deren Eigentümer«tetchsalls bis jetztunbekannt ist. In den Ta'chen des Tor-n so den stcsauße' sorstig' n ihm gehörigen Gegenstün''en ftin Geldbeu ilmit 28 77 ^ Barnhslr ; üagege, fehlte eine brauneLederwopp« (Bnrsiaschr) , mit einem größeren; «Ntzrdttchauf meh rre hundert Mark sich betau enden Gelddrftagund die Uhr und die Kttte des Ruck Um Fahndung
noch dem Tä ec, der ohne Zwerftt sta de Btuispuren, mög-lichrlwnse beim Kampfe mit seinem Opfer auch Dertrtzun-
gen daoo-rgetrageu Hill, ersucht di« hiesige Siuolranwaltschaft.r Herrenberg . Aus den Innungemrf-mmluützender Schuhmachermeyter des Bezirks führte der Obermeisteraus, daß nach amtlicher Mitteilung der L dermangct innächster Zelt nicht so rasch behoben werde; er ermahntedie Kollegen, die Kuudschoft darüber nicht im unklaren zulasten.

MMMlchMldvWMWeVMMMMNr. 6 100 K. l8. N. 3.
An die Soldatenräte Württembergs!

Uebcr die Zurückiüürvng des Frontheere« find im
Einvernehmen mit den deteiligien Skrll?n allgemein gültigeBestimmungen-rgangen, die ein eigermücht ges Vorgehenörtlicher Soidntemäte nicht rechue-liukn.

Die geordnete Durchführungd esr wohllrwo -n An.
Ordnungenwachen es vielmehr de: Soisvren zu- Pfl cht,nur nack den vom Kriege mimsteriu' o r̂r dem s.-Ii.r-i:re-lenden Generalkommando für dir Rllcktühung und De.
Mobilmachung im diesseiligrn Br-rich ettassentn Noorr-nungen wstzüwirksn und zu hsndrtr. Eign mächllge Ein¬griffe in den Gang der Riickjü̂ ung können ernsteSchädigungen de« Wirtschaftslebens noch sichz -chrn, auchVerwirrungstijten und zu Ungerechtigkeit« tiiurenIm Interest« drs Grmemwohle« tst e« daher uneilöß-lick, daß die Snldaterirät« in Demobiimachungsangk legen-
heften nicht eigenmächtig vorgrhen. sondern sich zuvormtdem ftrUoertrelenden Ger eralkommando aks der dieD.-mo-bilmachung im Korpsberetch ieirendcn oberen Stelle insBenehmen setzen.

Stuttgart , den6. Dez. 1918.
Der Leiter de» Krregewesens

(gez.) Fischer.
Sta - tgemem- e Nagold.

Diejenigen Einwohner von Nagold,'welche

Christbaum
ihren

aus dem Stadtwald beziehen wollen, werden
ausgefoidert, ihren Bedarf rechtzeitig distt.Dezember in der Zeit«mr—4WNchmittW
tm Wartezimmer der Stadtpflege anzumelden. Dabeiist die gewünschte Holzart (ob Rottanne oder Weißtarme)und Größe 'genau anzugeben. Wird Lieferung in» Hausgewünscht, ko ist die« besonders zu bemerken.

1 Paar schöne, jüngere

Zugstiere
verkauft am Donnerstag

Jakob Walz, Nagold.
Nagold. >

Gefunden
ein Geldbeutel
mit Geld und einer Fletsch-
marke. Abzuholen in der
Geschiijtstelle ds. Bl.

Zwei schöne belgische

werben verkauft
Zu erfragen in der Ge.

schäjtsstelle ds. Bl.

Letzte Nachrichten.
Keine Tovjetvertreter!

Berlin , 10. Dez. Den Vertretern der russischenSovjetrkgierurrg, die an der Zrntralvrrsamwlung der A-und S .-Räte Deutschlands am 16 Dez. teilnehmen woll-ten. ist die Einreise untersagt worden, so meldet die
.Vosstsche Zeitung-. Dieser Beschluß, sagt die . BerlinerMorgenpost", ist mit Rücksicht auf die gegenwärtigen Ver¬hältnisse selbstverständlich. Wir sind auch überzeugt, daßdie Mehrheit de» am 16. Dezember zusammentretendenKongreffes der A.- und S .-Räte die Haltung der Regie¬rung billigen wird.

Pari - fordert auch.
Zürich , 10. Dez. Drqhtb. Dir Stadl Paris fordertvon Deutschland2 Milliarden Entschädigung für die Fein-beschießuk-g?

Die Auslösung der Aroeiter- »ud Toldatenräte
bevorstehend.

Köln, 11. V«z. Drahlb. Wie die . Kölner Zeitung*aus zuoeelässtqer Quell« e,fährt, bestätigt es sich, daß dieEntente pkeAuslösung sämtlicher Arbeiter- und Soldaten-rätc fordern will. Die Bekauutmachung der Notesteht unmittelbar bevor. Der bayrische Gesandte inder Schweiz habe bereits eine entsprechende Erklärung derDerbastdsoertreter erhalten.

Inserate kaöen Kesten Erfolg!
Kür die Tchriftlrtnmg veram« »rtlich Paul Sage , Nagold.

Amtliches.
Hberarrrt Ilagold.

Berhütuag vo« Braudschäde».
Uitter Hinweis aus den Erlaß des Venvaltungsratsder Gebäudevrandoersichelungranstativom 6 Juni 1917(Amtebl S . 141) werden folgende Vorschriften emgeschäift:1. Zündhölzer und andere srEgefährl che Gegenständeund Stoffe sind so sicher aufzubemah en. Laß Kinder kei¬nen Mißbrauch damit treiben können(zu oergi. auch 1und 3 der FenerpoÜzetordnungvom 4. September 1912,Reg.-Bl. S . 592).

2. Arbeiten fan elektrischen Einrichtungen dürfen nurdurch Sachverständige vorgeriommen werden.
Dringend empfohlen wird, daß die Gemeinden alleelektrische^ Anlagen in regelmäßigen Zeitabschnitten durch

Sachverständige untersuchen taffen, sowie daß sich die Ge¬meinden und die Elektrizitätswerke einen Vorrat von Si¬cherungen und bergt, anlegen, damit im Notfall der Be¬darf der Stromverbrauch«!: gedeckt werden kann.3. Da» Auftauen eingefrorener Wasserleitungen und
Aboitschläuche darf mittelst Feuer nur geschehen, nachdemdie Gebäudeeigentümer und die mit der Arbeit betrautenPersonen sich vorher davon überzeugt haben, daß Decke u.Wände des Raums, worin sich die aufzutauende Leitungbefindet, vollständig dicht sind und daß nicht auf benach¬barten Böden oder in anstoßenden Scheuern und Räumenleicht brennbare Stoffe lagern, die kn Brand gesetzt werdenkönnen. Außerdem muß für alle Fälle Wasser zum löscheneines etwa entstehenden Brande, in genügender Mengeund am richtigen Ort bereit gestellt werden.Da« Auftauen kann gefahrlos durch Anlegen von inheißes Wasser getauchten Tüch-rn geschehen.4. Benzol und ähnliche Ersatzmittel für Benzin dür-jen nur wenig und nur außerhalb von Gebäuden durchEinstellen der Gesilste n warmes Wasser, entfernt vonFeuerungen, erwärmt werden, sofern nicht etwa besonderszu diesem Zweck he gestellte und genehmigte' Räume be-nützt werden.

5. Da« Erwärmen und Sieden von Oft. Pech, Lack,Firnis, Bodenwichie. Wach» und derql. muß entweder tmFreien, entfernt von Gebäuden und feue,fangenden Gegen-ständen, oder im Wofferbad unter ständiger Aussicht beigeschlossener Feuerung und in Räumen vorgenommenwerden, deren Böden, Decken und Wände mindestens nachZ 4 der Ministeriaiorrfügungüber F«u«runa»eimichtungenvom 22. Januar 1911 mnvahrt sind und deren Tür- u.Fensteröffnungen, wenn sie in feu-rgelährlich benützte Räumeführen, dichte Verschlüsse haben. In feuerfest he'gestelltenGelaffen dürfen die erwähnte Bernichiungen auch ohneWafferbad vorgsnommen werden(veröl. 8 14 der Fruer-
polizeiordnung vom 4. Sept. 1912, Reg. Bl. S . 592.)Die Uebertretung dieier Vorschriften zieht tm Brand-fall nach Artikel 32 Äbs. 2 des Gedäudebrandoerficherungs-geietzes den Verlust jeder Brandentschädigung nach sich.Den 6. Dez. 1918. Reg.-Rat Kommerell.

Nagold.
Me abgehörte

Rechnung der en.Kirchesvslege ISISn.I«
liegt vonH-Ute on 8 Tage zur Einjicht üer Kirchengemeinde-genossen aus dem Rathaus aus.

10. Dez. 1918. Dekav Pfleiderer.
Nagold

Zu vermieten
iui Färber Koch'sHen Hause
in der Schmiedgaffe ein«Fa-
mi ieu-Wohanng , auch
für 1dl. Fam. u. 1Einzel¬
person geeignet, durch

Stadt pflege.

Nagold, 10. 12. 1918.

AsksMg.
Für die vielen Beweise

herziicher Teilnahme an-
äßitch des herben Der-

lustes unser?'
lieben Kindes u.
Schwesterisins

Mmh«
sür die tronreichkn Worte
des Herrn Dekan Pslei-
derer, die schöne»Kranz
und Blumeuspkndrn, so¬
wie sür die zahlreiche
Leichendegleftungu den
erhebenden Gesang spre-
chm wir unseren innig
ften Dank aus.
Wilh . Nerz mit Frau
und Geschwistern

MW Meter
Mhtgeslch,

vier :eckig,
sofort lieferbar,abzugeben.

Ehr. Pfeiffer.
Maschinenfabrik,

Pforzheim,
Durlacherstr. 22.

Sin kräftiges, solides

nicht ui 1er 20 Jahren, das
willig Haus- und Girlen-
arschiifte tut, wird zu zwei
Personen nach yeilvronn
gefuch'.

Näheres durch Schwester
Garoliue Otuhanseu,
Nayoid.

Suche
in gutes Hau» für sofort
oder später ein ehrliches

Mädchen
von 14—16 Jahren sür
Haus und Landwirtschaft.

Näheres zu erfragen beide« GeMättssielled Bl
Wegen Erkrankung m.

seich. Mädch. suche ichz
fos. Eintr. ein

iür Haus u. Landwirtschaft
RauHauplnianuLeUolk

Wart.
Nagold.

Zu Me«Mt
MmS HllllM
zum Ausbewahren von Mö¬
beln (auf ca. 1 Jahr).

Angebote unter k. N. an
die Geschäftsstelled Bits,
adzugeben.

Ausklebadrefsen Mkll M Akt.betG .W .Zatser, Nagold. G. » . leiser. »»„ 1t.

BerkachWSmerrtag de«12. d.
im „Schwarzen Adler" zirka SV zum erstenmalträchtige, hautreine

Schafe.
Dreseiven können dis zur Einwinterung auf meinerWeide laufen.
Metzger Gäntzle, Nagold.

Telephon » 1
Oderschwaudorf.

Verkaufe einen starken

WD «.
sowie einen V*jährigen

Stier.
Fr. Schumacher.

Pianino
z«miete«Mt.

Wer sagt die Geschäftsstelle.

Söhlen-mi>
MWSgel

sind wieder eingetrosten.
Sbhakse». Aug . Kehler.

Ed hausen.

Etur starke

mit dem ? Kalb
verkauft Donnerstag mit-
tag 1 Uhr

Kyurad Ranfer.

Tannene

SWlMllN.
alle Sorten »trocken

empfiehlt
Sagewerk Hautzmanu,
Rentschler« Nachfolger.

Nagold.

ilslMüer
empfiehlt

». » liiter, «iidUI,.«„ ol».
Nagold.
Junge

Wchhaade
erstklas-

fia«r
Ab-

ft am-
«nng.

Mit Stammbaum abzugeben.
Schwarzer Adler.



Jas Vi
ist vom 10. bis i7. Dezember 1918

auf drm Rathaus« zur Einsichtnahme durch die Tierbesitzer
aufgelegt.

Innerhalb dstser Fftst können van den Beteiligten
E nwrndurgrn beim Smdtsch.-Amt «rhodrn werden.

Nagold.  drn 9 Dezember 19l8.
St «dtsch.-Amt : Mai -".

Na«o'd.

SeschSsir-ErSssWiiz.
Gebe hrenntt meiner muten K-mi-schatt die

Wiedereröffnung meiner Bäckerei
zur Kenntnis.

Emvfthke mich glrichzütg auch im Backe» von
ttnadenbrot.

WeWeider
in versch. Ausführungen , auch

einige gebrauchte,
Kartoffelquetschen,

Deeimalwagen
empsehlen

Kvbrüöer Mr. kviirliork.

/ ŝsse/rc/e

///?</ea //? a//ea / '/-a/s/oAa/r aae/
6esL ^/r?at^ s/ '/a ^/a/ ?Fe/7 //? t/e/-

/FeF/-. 7SS6-

6 . ^ <7/66/-, V̂sFo/«/
Z'e/ '/rs/ )/'. ^ 9.

-/

b ^oknung
von 3—5 Zimmern auf 1. Januar zu
mieten gesucht. Angebote an

Ibir.

abzugeben bei der Geschäftsstelle d. Bl.

2 evtl. 3 möblierte

Limmer,
davon 1 als Büro geeignet,

auf 1. Jan . 1919 von Herrn gesucht.
Angebote an die Geschäftsstelled. Ol.

Aus dem Felde zurück
habe meine Tätigkeit wieder ausgenommen.

Suche versch. größere und kleinere
Hofgüter sowie Geschäfte

jeder Art.
Hab« oersch. größere und kleinere Posten

gegen gute Hypotheken Sicherheit auszuleihen.
Adolf Mayer , Z»«Mir«>.Hyplihkkt>. RtM,gr>t

DarlenstratzeS. — Telefon Nr . S»3.

TOGOGO <Z)OGOSOG
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SvMM-KIllMF
o MmM!M >»M MÜ llcko
^ in svböner ^ ii8>vrili! bei ^

8  ßkri 8lisa tzvkmrr ^
o Ksdnlioktzlrsök. o
S )Q (Z>OS >O G OTOGOZ)

« ÜI

kedruolisllkelll
kettklä8 «keii
Nis8«k8vkll88elll

Ü8- l>.
>1.

sind tzinxetroit'en de!
darl Lerlseli,

öiaxolck.

NächstensDonnerstag
den 12. de. Mts. von vorm.
9 Uhr an f̂indet auf Ber-
anlassung der Handwerks¬
kammer Reutlingen im
Lindenhossaol in Horb

ein allgemeiner

Ml . zu deren Besuch unsere
Mitglieder insbesondere' auch
Kriegsteilnehmer eingelaoen
sind.

Nagold. 10 12. 18.
Gmerbeverein.

Aufruf.
Urfter Vaterland blutet nach vie-jühUgkM Kriege aus

schweren Wunden; es stehr vor der Gefahr der Auflösung.
An Steile von Rech! und Ordnung droh! der Umsturz aller
Dings.

Bleies ist zeMümmet, wae. uns h»i!iz und teuer ist.
Und doch dürfen wir drm Bedoremn nicht rnEig noch,
rrituern. E» rst Pflicht ewe» jrden, an dem Wiederaufbau
de» deutschen Slüurrs und Bol>':s mltzuordruen und dem
Neuen Dru'schland neue Form und neuen lebensvollen In«
halt zu zeben.

U-cherud"?e Zukunft wrd in der Nativnuiorrsamm-
lung entschieden werden. Sie ist akdaid ernzubrrufen; für
die Wahl ist volle Freiheit zu .7,«währen Wir sind bnrtt
und entschlossen, auf lern Boden jeder Swatsform m>1zu-
arbeilen, in der Recht undO drui.Z benschen. Gegen jede
Diktatur einer einzelnen Bkvöike;ung»k!afse verwahrenw r
uns. Nur ein geordnetes Staatew«sin schaff! uns B-ot
und Frieden.

Staat und Gesetz, »aiisgr-üstet mtt starker Autoriiäi,
getragen von dem freien Wille?' des Volkes, muffen ihren
schützend!» Einfluß im Volks- und Wirtschaftsleben aellerid
machen, um dir «ationals Kultur und d e sosisle Wohl
fahrt zu fördern.

Im Mittelpunkt von Leben und Wirtschaft muß wehr
als bisher der Mensch als freie Persönl'-o bei. st-hen. Ein
ledrnevolle« Christrnkum, The und Fsmil e sollen die starkrri
Träger des öffentlichen Lebens sein. Deutsches Wesen und
deutsche Art müssen mehr denn je unser ganz?« Volkstum
erfüllen.

Zur Durchführung dieser Grundsätze bei der Gestaltung
des neuen Deurschlands erstred-m wir U- ttrzeichneten den
Zusammenschluß aller gleichgesinnt demschrn Männer und
Frauen sowie aller gleichgrstlmmien Partsirn Md Partei-
richtungen zu

einer neuen Partei,
für die wir den Namen

JellWaiimle MsMei
Vorschlägen.

Um dis Wunden zu heilen, die der Krieg unserm
schwer geprüften Vaterlands-̂ rschiogen hc?h und um Rech!
unb Ordnurg wirbechrrgustellen, sino wir bereit, mit allen
Parteien zusammen zu arbri.cn, dis dxeftlbe Ziel erstreben.
S » mutze» gelingen, unser Volk aus d-m Jammer dieser
Tage hersuszi'fützien und kommenden Grschlechmn eir^
bestere Zukunft zu sichern.

Für das schaffende Parteiprogramm schlagen wir sk
K Haltspunkte folgende

Richtlinien
vor:

Eigentum ist gegenüber den geplanten Eingriffe» der Sozial¬
demokratie zu schützen. Dem gleichen Wahlrecht stimmen
wir aus Grund der neuesten Entwicklung zu.

4 Wir hatten sist an dem Grundsstz der Privatwirt¬
schaft, sind oder gewillt. sie du' ch die gemeinwirstchaMche
Detriebssonn in Genostenschast, Gesellschaft. Staat und Ge¬
meinde bei den dajü: geeigneten Brtriedsn im sozialen In¬
terests zu fördern.

5. Wir fordern dsn schleunigen Abbau der im Kriege
oeschoffenrn sta--Mch»n Zwangswirtschaft und die Auflösung
der KrtegLKesrllschaflkn.

6 Eins durchgreifende Abhilfe der Wohnungsnot ist
als Voraussetzung jeder gesunden Beoöiderungspolitikauch
durch Schaffung von Heimstätten wirksam zu fördern.

7. Wir so«dem Wiederbevölkerung de» platten Landes
durch umfassende Sirdrlunz-poMik zur Schaffung van
Bauernland und Eigenwirlfchaftsmöglichkeiterk für Land-
cudeüer. HierfürP Großgrundbesitz des Staates, der Ge¬
meinden und Puvaier in angemessenem Umfange gegen
Entschädigung zur Verfügung zu stellen.

8 Für oie W-sdsraufrichtung des durch den Krieg
schwer geschädigten Mi telstande,/auch der gristig arbeitcn-
den Düie der Bevölkerunz, werden wir eis.treten.

' 9. Der Ambau unserer Sozialpolitik ist forizusetzen.
Das Koaliiionsrecht aller Arbeiter ist flcherzustellen. Der
sozisle Ausstieg ist zu erreichtem.

10. Den Besmren, Lehrern Milititrpersonm und Auge»
stellien, den Pensionären und Attpenfionärrn ist eine recht¬
lich und wlrtschsstlich gesicherte Lebensstellung zu gewähr-
l' iittn. Da- DeLMienrecht und dM Sisaisürbeirerlecht
sind in neu-m Ge-sts zu gestalten.

11. Weitgehende Fürsorge für dir Krieasbeschädktzien
u d dir Hinterbliebenen der >m Kriegs Gefallenen ist
Pflicht des Reiches.

12. Die Verwaltung ist zu vereinfachen und in sozialem
Geiste zu führen. Dis Armier in Staat und Gemeinde st d
ohne Rücksicht auf Parteistellung und religiöses Bekennt¬
nis nach Maßgabe der Besöhlzun« der Bramtrn zu besetzen.
Das Prüsunhswesen darf nicht»usschliehlich für den Ein¬
tritt ir, einen Lrtrn»d»ruf entscheidend selnd.

13 Wir tieten für eine srriheitiiche Gestattung der
GrmrtridevrrsafsunMgrsrtze ein.

. 14 Die öffentlichen Abgaben sind nach den Grundsätzen
sozialer Ger-chiigket! und Tiagsähigkeit auszubauen. In
dem eiichriilt-tz au«zubauend-n Steuersystem sind Vermögen
und,Einkommen für d?e Deckung der Reichs-, Staats - und
Gemrmdelasten in ausqedrhntrm Maß-s zur Steuer heran-
zuziehen, sowr>l es eine gesunde Volkswirtschaft Hulätzt.
Die Krieasqewinne sind aus das schärfst« zu eksaflen.

15. Writg.hende Fürsorge für die Volksschule als
Grundlage d-r Bildung des Volkes ist notwendig. Der
Ausstieg von der Volksschule zur höheren Bildung ist auch
wirrschaflltch zu ermöglichen. Die Pflege geistigen Lebens
und geisttper Werte werden wir uns ungelegen sein kaffen.

16 Die Mitarbeit der Frau am öffentlichen Leben ist
geboten.

Z u st1mmu u g s er k l ärun gen  wolle man richten
an die Hauptgeschäftsstelle der Dsutsch-
natiünslen Baldspart  ei . BerlinW. 9 Kölhrner
Straße 39. Beiträge  für den Wahischotz der Druisch-
naftonalsn Bolkspariri werden an da » Guthaben der
Deutschnationalen Bolkspartet  bei der Dresdner
Bank, Berlin W 56. Brhrenstraße 38/39, Postscheckkonto
Berlin 860, erbeten.

1. Wr treten ein für ein starkes herrisches Volkstum,
das siine Einigkeit. Freiheit und Seibsiäodigkril grg-n
äußere Macht zu wahren enrschlossen ist und sich unabhängig
hält von fremden GinsWm

2. Wr fordern die Räckkeh' von der Diktatur einer
einzelnen Bsvölkerungsdlasse zu der nochd-n tttzirn Ereh;-
mssen allein mögliche-; parlamemarisch-n Regterungssorm.

3. Freiheit der Prrson und d v Gkwiffsrs, Irrte Mri»
nungsäußerung in Wort und Schrift und Freiheit der
Wiffenschast find Verfassung^mäßigs-stzulegen. Das Privat-

Berlin,  am 22. November 1918.
Justizrat I)r. Baumert, Spandau. Belker, Landgerichtsdirektor, Berlin. Margarete BehM, Verbandsvorsitzende, Zehlen¬
dorf. Franz Behrens, M. d. R., Berlin. Freifrauv. Bisfing. Berlin, v. BSHlendors-Kölpin, M. d N. u. A.. Regetzow.
Bötticher, Kaufmann, Berlin. Bohtz, M. d. N. O,. Bredt. M. d. A., Marburg, v. Delbrück, Staatsminister. Berlin,
v. Dewitz-Oldenburg, M. l>. A., Berlin. Dietrich. M. d.R. u. A., Prenzlau. Hermann Dunkel. Verbandsdirektor, Berlin.
Ebersbach, Eisenbahn-Unterassistent, Berlin. §rh. v.Falkenhausen,Untexstaatssekretärz.D-, Berlin. Earl Nack, Ingenieur,
Berlin. Franke, Maurermeister, Reetz. Geh. Regierungsrat Goerdeler, M. d. A., Marienwerder, o. Goßler, M. d. R.
u. A., Schütz. Graes. M. d. R., Anklam. v. Halem, M. d. R., Schwetz. Iran v. Hanenseld, Vorsitzende der Kirchlich¬
sozialen Frauengruppe, Berlin. Hennigsen, Generalsekretär, Hamburg. Hoffmann, Stadrat, Schneideünihl. Or. Mich
Kahrstedl. v. Kardorff, M. d. A-, Lissa. Dr..-Jng. M. Klotz, Professor an der Technischen Hochschule, Berlin, v. Kries.
M. d. A., Berlin. KkUschle, Kantor, Briefen Nm. Merlin (Oels), M. d. R. u. A., Oels. Otto Gras Mollke, M. d. A.,
Berlin. Müller. Tctschrndorf(Priegnitz). Pastor I> WlippS. Charlottenburg. Prvchnow, Stadtverordneter, Neuwedell.
Amtsrat Nehren, M. d. A., Hamelspringe. Otto Nippel, Stadtverordneter und Verlagsbuchhändler, Hageni. W. PM
Nüffer, Generalsekretär, Berlin. Schiele, M. d. A. v>. Georg Wilhelm Schiele, Naumburg. Schlüter. Landgerichtsrat,
Lissa. Gras v. d. Schulenbnrg. Grünthal. Thrönert, Verbandsvorsitzender, Berlin. Or. Wagner, M. d. A., Breslau.
Walbamn. M. d. A., Berlin. Warthemann, Verlagsbuchhändler, Berlin. Mmer (Heosfcld), M. d. R., Berlin.

». Wiltterfeld-Renkin, M. d.R. Margarete Wals. Zehlendorf. Knrt Wolff, Fabrikdirektor, Berlin-Südenke.
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